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TanzArt ostwest Festival 

08. – 16. Mai 2016 in Gießen 

 
  



 

TanzArt ostwest Festival | 08. – 16.05.2016 

Schirmherrschaft: Boris Rhein, Hessischer Minister für Wissenschaft und Kunst 

 

 

08.05. | 19 Uhr WORLD WI(L)DE WALKING (UA) 

15.05. | 11 Uhr  Auftakt | Hauptbahnhof - Schirmherrschaft: Oberbürgermeisterin Dietlind Grabe-Bolz 

16.05. | 11 Uhr 

 

10.05. | 19 Uhr URBAN VOICES (UA) 

  Premiere | Notaufnahme Universitätsklinikum 

 

12.05. | 20 Uhr GRAVITAS (UA) 

  Premiere | taT-Studiobühne 

 

12.05. | 22 Uhr TanzArt taT 1 

   MM Contemporary Dance Company (Reggio Emilia / Italien) 

   Shenzhen Arts Company (Shenzhen / China) 

   Dansmakers Amsterdam | Artist Collective Kudde (Amsterdam / Niederlande) 

 

13.05. | 20 Uhr TanzArt taT  2 

  T42 Dance Projects (Bern / Schweiz) 

  Ballett Koblenz 

  Tanz Bielefeld – Gianni Cuccaro 

  Tanztheater Braunschweig 

 

13.05. | 22 Uhr TanzArt taT 3 

  Curtis & Co. – Dance Affairs (Nürnberg) 

 

14.05. | 20 Uhr TanzArt taT 4 

  Filomena Gargano Dance Group (Bari / Italien) 

  Breathing Arts Company (Bari / Italien) 

  Timée – Mitglieder des Ballett Chemnitz 

  Svea Dance (Berlin) 

 

14.05. | 22 Uhr TanzArt taT 5 

  Curtis & Co. – Dance Affairs (Nürnberg) 

 

15.05. | 19.39   TanzArt Gala 

  Ballett Chemnitz, Tanztheater des Staatstheaters Kassel, Ballett Vorpommern, 

  Ballett Ulm, Ballett Pforzheim, Ballett Bremerhaven, Ballett Hagen, Tanz Bielefeld, 

  Ballett Dortmund, Leipziger Ballett, Xuannian (Berlin / Beijing) 

 

16.05. | 19.30 Uhr PENELOPE WARTET (UA) 

  Großes Haus | Stadttheater Gießen 

 

16.05. | 22 Uhr TanzArt taT 6 

  SubsTANZ (Dresden) 

  Shenzhen Arts Company (Shenzhen / China) 

  BO-Komplex (Bonn) 

  Compagnie Irene K. (Eupen / Belgien) 
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Schwerkräfte
Tarek Assam: Gravitas
von Bettina Weber

Wie von einer unsichtbaren Macht werden die Arme 
der Tänzer gleichzeitig zur Seite gezogen. Körper 
neigen sich in Zeitlupe und fallen blitzartig. In seinem 
neuen Tanztheaterstück „Gravitas“ im taT, der Stu-
diobühne des Stadttheaters, setzt sich der Gießener 
Chefchoreograph Tarek Assam mit der Gravitation 
auseinander. Dabei veranschaulicht er vor allem das 
Grundprinzip der physikalischen Grundkraft: Sie löst 
Bewegungen aus, Bewegungen von Massen: Teilchen, 
Gegenständen, Körpern. Der gut 60-minütige Abend 
besteht aus einer Reihe von kurzen, ineinander über-
gehenden Szenen, die der Gravation in all ihren mög-
lichen Wirkungen choreographisch nachzuspüren 
versuchen. Geschickt verbinden Assam und seine 
Tänzer dafür anspruchsvolle Bewegungsfolgen. Man-
che der abwechselnd rasanten, dann überraschend 
starren Bewegungsvariationen, in denen sich die Tän-
zer stützen, halten und fallen lassen, wirken wie eine 
ganz unmittelbare Versinnbildung von Ursache und 
Wirkung. Die Körper der Tänzer treten nicht nur in 
Verbindung mit dem Boden und dem Rest ihres Büh-
nenumfelds – zwei schräg gestellte, halb durchsichti-
ge Wände, umrahmt von senkrechten Neonröhren 
– sie verbinden sich stützend, tragend und haltend 
miteinander oder drehen sich wie Planeten aneinan-
der vorbei. So rückt zugleich die menschliche Anzie-
hungskraft in den Blick – unsichtbar, unabschirmbar, 
unbegrenzt wie die Gravitation. Nahezu permanent 
werden die beiden Wände mit Videos (Installation: 
Lieve Vanderschaeve) bespielt, die Text, Bilder oder 
graphische Muster zeigen, dazu schafft das abwechs-
lungsreiche Lichtkonzept immer wieder neue Szene-
rien durch hektisches Flackern oder Farbvariationen 
vom Neon- bis zum Schwarzlicht, was den ganzen 
Bühnenraum instabil wirken lassen soll. Nicht immer 
gelingt der Versuch der optischen Täuschung, zumal 
den technischen Effekten in der kleinen Studiobüh-
ne Grenzen gesetzt sind, doch trotzdem erfährt der 
Abend auf diese Weise eine dauerhafte Grundspan-
nung.

Oft sind die choreographischen Bewegungsfolgen, 
zu denen sphärisch-elektronische Sounds eingespielt 
werden, kunstvoll und virtuos, dann plötzlich spre-

chen die Tänzer ganz konkret und nüchtern über die 
physikalischen Gesetze, die hinter der allgegenwär-
tigen Präsenz der Massenanziehungskraft stecken. 
Dabei reden sie auch mal (nicht verständlich für alle) 
in ihren verschiedenen Muttersprachen miteinander 
– wer braucht schon Formeln, wenn sinnlich erfahr-
bar ist, wie ein physikalisches Gesetz wirkt? Auch die 
Banalität der allgegenwärtigen Schwerkraft nimmt 
der Abend in den Blick, zum Beispiel, wenn Romain  
Arreghini einen Apfel in die Höhe wirft, wieder auf-
fängt und ruft: „C’est la gravité!“. So werden spiele-
risch Kontraste geschaffen.

Hinter dem Begriff Gravitation verbergen sich auch 
Theorien und Ideen:  Was würde geschehen, wenn 
das Prinzip aufgehoben wäre? Durch das dreidi-
mensional anmutende Raumkonzept vollzieht Tarek 
Assam immer wieder auch eine Art Versuchsanord-
nung, in der Kräfte außer Kraft gesetzt sind, Zeit und 
Raum gedehnt wirken sollen. Dass da auch mal zwei 
Tänzerinnen scheinbar schwerelos kopfüber im Flug-
geschirr hängen, wirkt zwar fast schon plump, weil 
vorhersehbar. Doch überwiegend gestaltet Tarek As-
sam seine Choreographie in überzeugender Art und 
Weise ganz abstrakt. Nahezu bezaubernd ist es, wenn 
sich die Tänzer in grellbunten Oberteilen mit langen 
Fäden, die sie über ihre übrige schwarz-weiße Klei-
dung (Bühne und Kostüme: Michele Lorenzini) ge-
zogen haben, langsam krümmen, strecken, verengen 
und sich wie physikalische Teilchen durch den Raum 
bewegen. Nicht jede der kurzen Szenen ist derart 
zwingend, doch das Raumkonzept und die themati-
sche Grundidee werden dramaturgisch stringend 
und technisch sowie tänzerisch nahezu einwandfrei 
umgesetzt – einhelliger Applaus.
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Tanz im Bahnhof und in der Notaufnahme
TanzArt ostwest in Gießen startet mit begeistert aufgenommenen Site-Specific-Performances
von Dagmar Klein

Inmitten von Zügen, Hundegebell und Kinderrufen 
vollzieht sich eine Metamorphose vom gehetzten Men-
schen zurück zur Natur und in der Notaufnahme ver-
gessen die Ärzte vor lauter massentauglicher Technisie-
rung fast ihren Patienten.
Gleich zwei Site-Specific-Performances markieren den 
Start der diesjährigen TanzArt ostwest in Gießen. Für 
„World Wi(l)de Walking“ im Bahnhof konnte Ballettdi-
rektor Tarek Assam wieder den Schweizer Félix Dumé-
ril gewinnen, der im vergangenen Jahr mit seiner Cho-
reografie im Stadtverordnetensitzungssaal die Gießener 
begeisterte. Der andere Ort war die zentrale Notauf-
nahme im Uniklinikum Gießen-Marburg; hier kreierten 
drei Mitglieder der Tanzcompagnie Gießen (TCG) ein 
Stück „Urban Voices“ passend zum Ort: Romain Arreg-
hini, Caitlin Rae Crook und Mamiko Sakurai.
Im historischen Bahnhofsgebäude von Gießen war es eine 
logistische Herausforderung alle Technik und Kostüme zu 
transportieren, zugleich noch gut 150 Menschen bei der 
Uraufführung zu den vier Aufführungsorten zu bewegen. 
Alles klappte gut, wenn auch die Sicht nicht für jeden opti-
mal war, doch die Stimmung kann man mit fröhlich ausge-
lassen und am Ende völlig begeistert charakterisieren. „Fol-
low me“ war das Motto des knapp einstündigen Events 
und alle folgten willig dem Schild.
Die beiden Hauptperformances fanden in der Mitte 
der Bahnhofshalle statt, an drei weiteren Stellen au-
ßerhalb erfolgten kleinere Einlagen von naturhaften 
Wesen mit Masken, die an Mauern entlang glitten, auf 
Fahrradboxen balancierten und miteinander rangelten. 
Den Einstieg machten die Tänzer als diverse Typen von 
Bahnreisenden, immer suchend, schauend, wartend, 
hastend. Die Verwandlung in naturhafte Wesen geschah 
überraschend, aber die Rückverwandlung in Menschen 
allmählich und vergnüglich durch eine Art Catwalk mit 
verschiedenen Kostümteilen und Requisiten.
In der Bahnhofshalle ertönten atmosphärische Sound-

untermalungen, immer ergänzt durch Geräusche von 
ankommenden Zügen, Hundegebell und Kinderrufen. 
Es tanzten: Yuki Kobayashi, Kristina Norri, Skip Willcox, 
William Banks, Francesco Mariottini und Alberto Terri-
bile, dazu kamen mit Célia Ronsmans und Alice Weber 
wie jedes Jahr zwei Praktikantinnen. Weitere Vorstellun-
gen: am 15. und 16. Mai, jeweils um 11 Uhr.
Der Platz in der Zentralen Notaufnahme des Uniklini-
kums ist geringer, die Rücksichtnahme auf wartende Pa-
tienten musste natürlich gewährleistet sein. Daher be-
gann die Performance zwar im Wartebereich, zog dann 
aber auf den rückwärtigen Teil der Galerie. Den Anstoß 
gegeben hatte Dr. Susanne Ließegang, die Kunstbeauf-
tragte des Uniklinikums Gießen. Die drei TCG-Mitglie-
der Romain Arreghini, Caitlin Rae Crook und Mamiko 
Sakurai hatten ihre Inspiration aus der konkreten Situa-
tion vor Ort bezogen und sicher auch eigene Erfahrun-
gen miteingewoben. Ihre Freude an der Darstellung und 
kritischer Sicht auf den medizinischen Massenbetrieb 
brachten erstaunliche Ergebnisse.
Der Versuch sich zurechtzufinden endet mit einer pani-
schen Flucht die Treppe nach oben (wo der Ausgang ist). 
Das Jammern und Schreien vor Schmerzen klingt so echt, 
dass man in Zweifel gerät, ob nicht wirklich was passiert ist. 
Das Bemühen um Erste Hilfe steigert sich zu einem hefti-
gen Streit zwischen Arreghini und Crook, über dem sie die 
schmerzverzerrt um Hilfe rufende Dritte gar nicht mehr 
wahrnehmen. Wenn aus den Lautsprechern die Fragen 
medizinischer Bögen erklingen, wird es beinahe zu echt. 
Wer vorher nicht krank war, wird es über diesem Fragen-
Stakkato. Atemnot folgt. Als Weißkittel demonstrieren sie 
mit Sonnenbrille und Papierflieger die Leichtigkeit des Rei-
sens. Die jeweils persönliche Ausdrucksstärke wird in Soli 
gezeigt. Begeisterter Applaus am Ende. Schade, dass es – 
zumindest aktuell – nur einmal aufgeführt wird.
Dafür geht es ab Donnerstag intensiv weiter.
www.tanzart-ostwest.de | www.stadttheater-giessen.de

Tanz im Bahnhof und in der Notaufnahme

TanzArt ostwest in Gießen; Notaufnahme des

Uniklinikums Gießen; Romain Arreghini, Caitlin Rae

Crook und Mamiko Sakurai

© Dagmar Klein

TanzArt ostwest in Gießen; Notaufnahme des

Uniklinikums Gießen; Romain Arreghini, Caitlin Rae

Crook und Mamiko Sakurai

© Dagmar Klein

TanzArt ostwest in Gießen; Bahnhof Gießen

© Dagmar Klein

http://tanznetz.de/blog/27552/tanz-im-bahnhof-und-in-der-notaufnahme © 2016 Tanznetz.de
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TanzArt ostwest in Gießen übertrifft alles Bisherige
Low Budget Tanzfestival zeigt enorme Spannweite des Bühnentanzes
von Dagmar Klein

Das einwöchige Festival fand mit einer kontrastreichen 
und beeindruckenden Gala seinen Abschluss. 
Die 14. TanzArt ostwest in Gießen war etwas politischer 
als sonst, zumindest in der Moderation von Ballettdirek-
tor Tarek Assam während der Tanzgala am Pfingstsonn-
tagabend im restlos ausverkauften Stadttheater Gießen. 
Da war vom Tanzjahr 2016 zu hören, von der Internati-
onalität der Tanzszene und vom Bemühen weitere The-
ater-/Ballettschließungen abzuwenden, wie sie in Hagen 
derzeit wieder drohen. Assam hat das TanzArt-Netz-
werk stetig vergrößert, was die Zahl der neuen Teilneh-
mer eindrucksvoll belegt; es gibt immer mehr Anfragen 
als terminlich berücksichtigt werden können.
Die TanzArt ostwest wurde vor 18 Jahren von Ballett-
direktoren gegründet, die ohne Zusatzfinanzierung den 
gegenseitigen Austausch abseits von Konkurrenzdenken 
in Gang bringen wollten. Dass eine low budget Produk-
tion nicht gleichbedeutend mit niedriger Qualität ist, das 
wurde in dieser Woche vor und an Pfingsten in Gießen 
einmal mehr bestätigt. Auch die ursprüngliche Absicht 
der Initiatoren, dem Publikum das große Spektrum des 
heutigen Bühnentanzes zu präsentieren, wurde reich-
haltig erfüllt mit Beiträgen, die von konventionell und 
solide, über ideenreich und witzig bis außergewöhnlich 
und atemberaubend reichen.
Es hat sich bewährt, dass Assam nach vielen Gesprächen 
die Entscheidung traf, etwas weniger Gruppen einzuladen 
(29 in 2016 statt 34 in 2015), dafür aber einzelnen mehr 
Zeit einzuräumen. Vor allem die freien Gruppen, die teils 
von weit her anreisen, zeigen gern mehr als nur einen 
10-minütigen Ausschnitt. Diese Beiträge waren vor allem 
in den Spätabendvorstellungen auf der taT-Studiobühne zu 
erleben. Einige seien exemplarisch erwähnt:
An Intensität plus Humor kaum zu überbieten sind 
die beiden Vorstellung der Curtis & Co. Dance Affairs 
aus Nürnberg, 2004 gegründet von der Tänzerin, Cho-
reografin und Clownin Susanna Curtis. Sie präsentier-
te ein getanztes Selbstporträt, das in der Porträtserie 
von Simone Sandroni entstand. Sandroni ist seit dieser 
Spielzeit am Theater Bielefeld, die Portrait Series (P.S.) 
erarbeitet er seit einigen Jahren mit Tänzern und Tänze-
rinnen, die aufgrund ihres Alters nicht mehr in Ensem-
bles tanzen. Zwischen Kleidungsstücken und Mikrofon-
ständern erzählt Susanna Curtis auf Deutsch, später 

auf Englisch, von ihrem privaten und beruflichen Leben. 
Immer gewürzt mit britischem Humor und veranschau-
licht mit sparsam-präzisen Bewegungen aus Ballettrol-
len und Tanzstilen. So persönlich ist Tanz selten.
Die zweite Vorstellung ist eine Curtis-Choreografie, die 
mit dem Titel „Hamlet Omelett“ am Theater Bielefeld 
Premiere hatte. Ein großartiger Paolo Fossa mimt und 
tanzt Hamlet in verschiedenen Versionen: als Groteske, 
Slapstick, Operette, Therapie, Drama mit Tiefgang. Und 
das mit wenig Requisiten. Fossa trainiert die Tanzkom-
panie Gießen, seitdem er mit ihr vor genau einem Jahr 
den Tanzkrimi „Der Tag, an dem der Goldfisch starb“ 
erarbeitet hat. Diese Hamlet-Version prägt sich ein, ko-
misch und klug zugleich, das sollte sich kein Tanz- und 
Shakespeare-Fan entgehen lassen.
Ein weiteres biografisch angelegtes Stück brachte Cho-
reograf Massimo Gerardi aus Dresden mit, wo er die 
Gruppe SubsTanz leitet. Der Tanz von Yuya Fujinami, 
fulminant begleitet von Sebastian Rehnert am Kontra-
bass, pendelt zwischen Identitäten, der eigenen und der 
von anderen Tänzern in der Migration. Erinnert wird an 
den vergessenen Tänzer Kuni Masami und sein Leben 
im Europa der NS-Zeit. Neben asiatischen Anklängen 
verblüffte er mit kurzen Sequenzen von verschiedenen 
Stilen des zeitgenössischen Bühnentanzes, Pina Bausch, 
Mats Ek und William Forsythe, waren dabei, Wigman 
und Laban, aber auch seine Stationen an deutschen The-
atern wurden performt.
Die Gala begeisterte mit ihren tänzerisch-musikalischen 
Kontrasten: Von konventionell-liebreizenden Hand-
lungsballetten in historischen Kostümen, über tempera-
mentvolle Choreografien des zeitgenössischen Tanzes, 
sei es zu Klassischer oder zu Blues’n’Rock-Musik, bis 
hin zu einer witzigen Steppeinlage auf Socken in den 
längst eingemottet geglaubten Trainingsanzügen mit den 
drei Streifen. Am Ende erfreute das komplett angereis-
te Ballett Hagen mit „Tangata“, ihrer Interpretation von 
Astor Piazolla.
Aus dem Rahmen fielen zwei Choreografien: mal wieder 
die Kasseler mit ihrem sprunggewaltigen, von aggressiver 
Dynamik beherrschtem „You will be removed“ und das 
komplette Gegenteil aus Berlin/Beijing mit Sogwirkung: ein 
in die Langsamkeit und ein behutsames Miteinander füh-
rendes Pas de Deux von Xuannian, das sind Xuan Shin und 



tanznetz.de
17. Mai 2016 (fortg.)

Niannnian Zhou, jetzt in Berlin lebende, einstige Mitglieder 
von LTDX-Dance aus Beijing. Die Tanzkompanie aus Gie-
ßen war aktiv dabei, nach den beiden Site-Specific-Projects 
am Bahnhof und in der Notaufnahme (siehe eigener Be-
richt: http://tanznetz.de/blog/27552/tanz-im-bahnhof-und-
in-der-notaufnahme) zeigten sie während der Gala auch 
Auszüge aus der laufenden Produktion „Penelope wartet“ 
und dem Studiobühnenstück „Glaub an mich“ (Chor. Ro-

sana Hribar), das von einer Jury zur Tanzmesse Hannover 
eingeladen wurde.
Es war wieder ein rauschendes Tanzfestival, für eine gute 
Woche stand Gießen im Zentrum der TanzArt-Szene. 
Denn das große Wiedersehen gehört selbstverständlich 
dazu, für die Tanzkompanie Gießen selbst ist es immer 
auch eine Wiederbegegnung mit ehemaligen Tänzern 
und Choreografen.

TanzArt ostwest in Gießen übertrifft alles Bisherige

zur Tanzmesse Hannover eingeladen wurde.

Es war wieder ein rauschendes Tanzfestival, für eine gute Woche stand Gießen im Zentrum der TanzArt-Szene. Denn das große

Wiedersehen gehört selbstverständlich dazu, für die Tanzkompanie Gießen selbst ist es immer auch eine Wiederbegegnung mit

ehemaligen Tänzern und Choreografen.

"P. S. Susanna Curtis" von Simone Sandroni

©  Rolf K. Wegst 

"You will be Removed" von

Johannes Wieland

© Rolf K. Wegst

"Glaub an mich" von Rosanna Hribar

©  Rolf K. Wegst

"Tangata" von Ricardo

Fernando

© Rolf K. Wegst

http://tanznetz.de/blog/27563/tanzart-ostwest-in-giesen-ubertrifft-alles-bisherige © 2016 Tanznetz.de
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 TanzArt ostwest Theaterfestival 2016

08. bis 16. Mai 2016 in Gießen

Vom 08. bis 16. Mai findet das TanzArt ostwest Festival 
wieder am Stadttheater Gießen statt. Das Besondere: 
Neben Gießen wird das TanzArt ostwest Festival am 25. 
Mai auch in Koblenz zu sehen sein. 2017 wird das Fes-
tival sogar noch größer. Neben Gießen kommen noch 
die Veranstaltungsorte Bonn und Eupen (Belgien) hinzu.

Schon der Name ist Programm. Es geht um die Kunst 
des Bühnentanzes in all seinen vielfältigen Formen. Vor 
allem der Austausch zwischen west- und osteuropä-
ischen Tanz-Kompanien steht hier im Fokus. Und ge-
nau das macht es auch für die Besucher so interessant. 
Schließlich haben sich die choreographischen Arbeiten 
zwischen Ost und West sehr unterschiedlich entwickelt. 
Und genau das macht das Festival auch so spannend.

Veranstaltet wird das Festival vom künstlerischen Leiter 
Tarek Assam. Schirmherr des Projekts ist Staatsminister 
Boris Rhein. Gefördert wird das Festival vom Hessi-
schen Ministerium für Wissenschaft und Kunst und der 
Stadt Gießen.

Welche tanzArt Künstler werden zu sehen 
sein?

Hier eine kleine Auswahl der rund 100 TanzArt Grup-
pen: Staatstheater Thüringen, Semperoper Ballett, 
Scottish Dance Theatre, Melanie Clarke, Horse Dance 
Theatre, Ballett Bremerhaven, Ballett des Staatstheater 
Kassel, Bohemia Balet Prag, David Williams, Guangdong 
Modern Dance Company, Desperate Figures Dance 
Theatre, Hagit Yakira, Grand Theatre Poznan und viele 
andere.

Wer sich für modernen Tanz interessiert, sollte sich die-
ses Festival auf keinen Fall entgehen lassen.

Veranstaltungsort
Gießen
Stadttheater
Rathaus
KiZ Kultur im Zentrum u.a.

Webseite
www.tanzart-ostwest.de
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Wetzlarer Neue Zeitung
22. Februar 2016

Umjubelte Premiere
STADTTHEATER Gießener Tanzcompagnie zeigt „Penelope wartet“

GIESSEN „Penelope wartet“ ist der Titel des 
neuen Tanzstücks von Tarek Assam am Stadt-
theater Gießen. Statisches Warten mit beweg-
ten Tänzen ausdrücken: ein Paradoxon, lässt 
sich denken.

Doch dank der Gießener Tanzcompagnie und ihres 
ideenreichen Leiters Tarek Assam ist daraus eine span-
nungsreiche Aufführung geworden, bei der nicht der 
heimkehrende Odysseus, sondern die ausharrende 
Penelope im Zentrum steht. Lange Beifallsbekundungen 
bewiesen: Diese tänzerische Neuinterpretation des an-
tiken Stoffes kam gut an.

Ein spektakulärer Beginn: Auf den noch geschlossenen 
Vorhang sind rauschende Meereswogen projiziert, Erin-
nerung an die Fahrt der Itaker ins feindliche Troja.

Zehn Jahre kämpfen sie dort, nur durch die List des 
Odysseus gelingt ihnen die Einnahme der Stadt. Die 
Krieger kehren heim, im Stadttheater kommen sie auf 
allen Vieren von den hintersten Plätzen quer über alle 
Stuhlreihen nach vorn auf die Bühne. Große Aufregung 
zwischen antiken Statuen, reicher Kriegsbeute und viel 
weißem Rauch: Die Kämpfer in dezent camouflierten 
Uniformen und ihre weiß gekleideten Frauen feiern 
die Rückkehr. Bühne und Kostüme stammen von Fred 
Pommerehn und Gabriele Kortmann, die immer gut für 
Überraschungen sind.

Nur Penelope geht in all dem Trubel leer aus, ihre strah-
lenden Augen verblassen, ihr in freudiger Erwartung 
gespannter Körper fällt zusehends in sich zusammen. 
Eine große tänzerische Leistung der bewährten Tänze-
rin Magdalena Stoyanova, die in der insgesamt einein-
halbstündigen Vorstellung eine glaubhafte Figur aus der 
griechischen Mythologie verkörpert. Ihr zur Seite der 
Newcomer Francesco Mariottini, der vor allem in der 
Racheszene mit seinen kraftvollen Bewegungen ein in-
tensives Bild des tobenden Odysseus abgibt.

Die den Szenen und Gefühlslagen entsprechen-
de Musik stammt von John Psathas

Dritter Solist im Bunde ist Sven Krautwurst, in Gießen 
bekannt und beliebt durch seine tänzerischen Leistun-
gen. Er präsentiert gleich drei Rollen, vor allem ist er der 
getreue Hund, der Odysseus als erster erkennt.

Die den jeweiligen Szenen und Gefühlslagen entspre-
chende Musik stammt von John Psathas, der als Sohn 
griechischer Eltern zu den wichtigsten Komponisten 
Neuseelands zählt. Seine Musik verbindet zeitgenössi-
sche Symphonik mit Jazz und Folklore; die Kompositi-
onen wurden von Herbert Gietzen für die Gießener 
Aufführung arrangiert.

Das Philharmonische Orchester Gießen, dirigiert von 
Michael Hofstetter, zeigte sich gut aufgelegt. Besonders 
eindrucksvoll das Paukenkonzert (Solist Joachim Mi-
chelmann), das zum Rachefeldzug des Odysseus ertönt.

Weitere Tänzerinnen und Tänzer, die zum Teil in Dop-
pelfunktion als Frauen oder als Krieger fungieren: Cait-
lin-Rae Crook, Agnieszka Jachym, Kristina Norri, Ma-
miko Sakurai, Skip Willcox; Romain Arreghini, William 
Banks, Yago Catalinas Heredia und Alberto Terribile.

Ein Lob an alle, denn sie geben als Einzelne, als Paare 
oder kleine Gruppen immer Bühnenkonstellationen ab, 
die einen zweiten Blick lohnen. Vorstellungen: 12., 26. 
März, 7., 24. April, 16. Mai, 19.30 Uhr. 
Info: www.stadttheater-giessen.de
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Großes Kino im Theater
„Penelope wartet“ – Die neue Choreografie von Tarek Assam im Stadttheater Gießen
von Dagmar Klein

Altphilologen müssen ihre Erwartungen an die 
Texttreue zurückschrauben. Die ganz großen 
Gefühle aber bleiben erhalten.
Erneut wählte der Gießener Ballettdirektor Tarek As-
sam ein Stück Weltliteratur der Antike als Inspirations-
quelle, betrachtet die Erzählung aber aus einem ande-
ren Blickwinkel als gewohnt. Aus Homers „Odyssee“ 
wird bei ihm „Penelope wartet“, also die Situation der 
wartenden Frau, nicht die des Kämpfers vor Troja. Alt-
philologen müssen ihre Erwartung an Texttreue zurück-
schrauben, für die Bühnenumsetzung wurde natürlich 
die Anzahl der Akteure reduziert, die Personen, die den 
heimkehrenden Odysseus erkennen oder der treue 
Hund, und bekannte Motive werden modifiziert: das 
Weben des Leichentuchs wird zum Beispiel zum Weben 
des Hochzeitskleids. Dass Penelope die erzwungene 
Heirat hinauszögert, indem sie das tagsüber Gewebte 
nachts wieder auftrennt, bleibt bestehen und wird in ein 
träumerisches Szenenbild transformiert, das zugleich an 
Schicksalsfäden der Nornen erinnert.
Tarek Assam erzählt nicht pantomimisch gestenreich, 
sondern zeigt, wie man Gefühle und Handlungen tänze-
risch darstellen kann. Symbolelemente setzt er sparsam, 
aber wirkungsvoll ein, so steht am Ende des Tanzstücks, 
wenn die Mägde auf den Knien rutschend sauber ma-
chen, das Rot ihrer Wischtücher für all das vergosse-
ne Blut, das Odysseus’ Rache gefordert hat. Auch der 
Kampf selbst wird nicht Mann gegen Mann mit Schwert 
gezeigt, sondern zu einem dramatischen Orchester-
paukenstück – auf der Bühne von Joachim Michelmann 
zelebriert – mit energievollem Solo des Odysseus. Ein 
zierliches Kapuzenwesen gesellt sich dazu, leitet die ent-
scheidenden Handlungen ein, und mutiert vom Todes-
schatten zur geliebten Ehefrau. War schon das atembe-
raubende Paukenstück großes Kino im Theater, so ist es 
das Happyending nicht minder.
Zu Assams Team gehören diverse Spezialisten, allein für die 
Musik. Die Kompositionen stammen von John Psathas, ein 
Neuseeländer mit griechischen Wurzeln, der bekannt ist 
für seinen dynamischen Mix aus vielen Musikgenres, die im 
Ergebnis oft an Filmmusiken erinnern und das Pathos nicht 
scheuen. Nach Auswahl der Kompositionen durch Assam 
wurde klar, dass ein Arrangement her musste, das der 
einstige Gießener Orchesterleiter Herbert Gietzen über-
nahm; bei manchen Stücken reduzierte er auf die Möglich-

keiten des Gießener Philharmonischen Orchesters, bei 
Kurzstücken musste er der Szenenlänge gemäß erweitern. 
Das Dirigat übernahm gewohnt souverän GMD Michael 
Hofstetter. Für das Bühnenbild holte Assam ein bereits 
mehrfach bewährtes Team aus Berlin: Bühnenbildner Fred 
Pommerehn und Kostümbildnerin Gabriele Kortmann.
Klassizistische Skulpturen in verschiedenen Größen 
stehen auf einer rückwärtigen Tribüne, erscheinen mit-
tels Lichteffekten mal geheimnisvoll entrückt in ihrer 
Götterwelt, dann wieder sehr konkret und steinern 
inmitten der Menschen. Ähnlich den Statuen erstarren 
auch die Tänzer oder ahmen im Tanz deren verdreh-
te Posen nach, nutzen sie als Liebesobjekte, um sie am 
Ende teilweise vom Podest zu holen. Die Kostüme sind 
farblich angepasst, von steinfarben bis marmorweiß. Ein-
zige Farbtupfer sind das rote Haar von Penelope und 
die blauen Spitzdreiecke vom Kinn bis zur Brust, die 
als Bärte oder Körperbemalung ihre eigene Wirkung 
im Tanz entfalten. Die zurückkehrenden Krieger tragen 
Tarnanzüge und ein Boot als Kopfbedeckung, die Frau-
en von Ithaka griechisch inspirierte Kleidchen. Penelope 
sticht durch ihr elegantes Hosen-Ensemble hervor.
Magdalena Stoyanova erfüllt die Rolle der Penelope mit ei-
ner bewundernswerten Bühnenpräsenz. Nach ihrer Lady 
Macbeth dürfte sie sich damit erneut in das Gedächtnis der 
Tanzcompagnie-Fans einschreiben. Als zweites langjähriges 
TCG-Mitglied agiert Sven Krautwurst als anschmiegsamer 
und wachsamer Begleiter, ob man ihn nun als Hund sieht 
oder als Diener. Neuzugang Francesco Mariottini tanzt den 
Odysseus beeindruckend kraftvoll und darstellerisch über-
zeugend. Außerdem tanzen: Caitlin-Rae Crook, Agnieszka 
Jachym, Kristina Norri, Mamiko Sakurai, Skip Willcox; Ro-
main Arreghini, William Banks, Yago Catalinas Heredia, Al-
berto Terribile.
Auch Menschen, die an der antiken Geschichte nicht 
interessiert sind, können bei diesem Tanzstück nur ge-
winnen. Es bietet optischen Genuss und zeitgenössi-
schen Tanz von hoher Ästhetik, zudem entfaltet es eine 
immense musikalische Sogwirkung. Gefühle wie sehn-
suchtsvolle Erwartung und tiefe Verzweiflung, Rache-
durst und Liebesglück sind auch ohne die Geschichte 
verstehbar. Das Uraufführungspublikum dankte mit lang 
anhaltenden Standing Ovations. Das Tanzjahr 2016 hat 
für Gießen, einen Tag nach der offiziellen Eröffnung in 
Berlin, mit einem echten Paukenschlag begonnen.
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